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Bach und das Leben in der Seele 
Orgelwerke qnd  Kammermusik 
von  Johann  Sebastian Bach 
s tanden a u f  dem Programm des 
Konzerts, das «araxes» a m  
Sonntagnachmit tag in der  Ka­
tholischen Kirche in Buchs gab. 
«The Bach-Project '02» nennen  
die j ungen  Musiker, Studenten 
des Feldkircher Konservatori­
ums, ihren Vortrag. 

G c r o l f  Hauser  

A l l e r  A n f a n g  ist s c h w e r ,  d a s  w i s s e n  

C h r i s t i a n  S p i s s  (Que r f lö t e ) ,  J ü r g e n  

N a t t e r  (Orge l  u n d  C e m b a l o ) ,  J o s e t t e  

S p i r i g  ( S o p r a n ) ,  J a k o h  Dih l ik  ( V i o l i n e )  
u n d  T h o m a s  D ü n s e r  (Cello),  Ers t  A n ­

f a n g  d i e s e s  J a h r e s  g r ü n d e t e n  J ü r g e n  

N a t t e r  u n d  C h r i s t i a n  S p i s s  d a s  E n s e m ­
b l e  « a r a x e s » ,  d a s  f ü r  s e i n e  P r o j e k t e  e n ­

g a g i e r t e  M u s i k e r  f ü r  d i v e r s e  P r o j e k t e  

e i n l a d t .  Z u m  Ziel  h a b e n  s ie  s i c h  g e ­
s e t z t ,  M u s i k  n i c h t  a b g e t r e n n t  in  Z u h ö ­

r e r  u n d  A u s f ü h r e n d e  s t e r i l  w e r d e n  z u  

l a s s e n ,  s o n d e r n  d e n  H ö r e r  b e w u s s t  j e ­

d e n  M o m e n t ,  d e r  E n t s t e h u n g  e i n e s  
W e r k e s  e r l e b e n  z u  l a s s e n .  

Ein Kompliment 
A l l e r  A n f a n g  ist s c h w e r .  S o  ist e s  

«araxes» - The Baeh-Project '02 in der Katholischen Kirche in Buchs 
sich doch  gerne  m e h r  Gäste erwarte t .  
Aller A n f a n g  ist schwer. U m  s o  a n e r ­
kennenswer ter  ist es, w e n n  Musiker 
w ä h r e n d  des  S tud iums  v o r  der  Öffent­
lichkeit ihr  Können erproben.  Da dar f  
m a n  sicherlich kein meisterhaftes  In ­
terpretieren erwarten.  Trotzdem geh t  
ein Kompliment  a n  d ie  j u n g e n  Leute, 
u n d  wer  das  Konzert  n icht  w a h r n e h ­
men  konnte,  d e r  ha t te  e twas  versäumt .  
Das Programm b e g a n n  mit der  Tocca­
ta u n d  Fuge d-moll  BWV 565 für  Or­
gel, gespielt v o n  J ü r g e n  Natter  (er ist 
übr igens  seit J a n u a r  dieses Jah res  Or­
ganis t  der  Kirche z u  St. Jo se f  i n  Trie-
senberg). Sozusagen kantig,  z u m  
schmucklosen,  v o n  rechten Winkeln  
beherrschten,  be tonüberre ichen Kir­
c h e n r a u m  passend, spielte Jü rgen  Na t ­
ter  das  bekann te  Werk. Nennt  m a n  d a s  
«authentische Interpretation»? 

Die Format ion  A r a x e s  a u s  Vorarlberg gab a m  S o n n t a g n a c h m i t t a g  in de r  k a t h o l i ­
s c h e n  Kircln• B u c h s  ein Kirchenkonzer t .  Von l inks:  T h o m a s  D ü n s e r  (Vio lonce l lo j ,  
J ü r g e n  Na t t e r  (Cembaloj ,  J a k o b  Diblik (Viol ine)  u n d  Chris t ian  S p i s s  (Querf löte! .  

(Bild: Paul  Trümmer ) -

v i e l l e i c h t  e n t t ä u s c h e n d ,  a b e r  w e n i g  

v e r w u n d e r l i c h ,  w e n n  k a u m  m e h r  a l s  

e i n e  H a n d v o l l  Z u h ö r e r / - i n n e n  d e n  W e g  
i n  d i e  K a t h o l i s c h e  K i r c h e  g e f u n d e n  

h a t t e n .  Es se i  e i n  e r l a u c h t e r  K r e i s ,  
h i e s s  e s  in  d e r  B e g r ü s s u n g .  D i e  A k u s t i k  

s e i  i n  e i n e r  l e e r e n  K i r c h e  z w a r  h e r v o r ­

r a g e n d ,  a b e r  d i e  M u s i k e r / - i n n e n  h ä t t e n  

Bewegung u n d  Leben 
Dann,  v o r  d e m  Altar raum,  die S o n a ­

te C-Dur für Querflöte u n d  Basso c o n -
tinuo. Christian Spiss spielte in ausge­
zeichnetem Zusammenspie l  mit J ü r ­
gen  . Natter  (Cembalo) u n d  Thomas  
Dünser" (Cello) mi t  w e i c h e m  u n d  e i n - .  
fühlsamerti Querf lötenton v o r  a l lem 
d e n  ers ten Satz, d a s  Largo, d e m  e in  
dynamikreiches,  v i r tuoses  Allegro 

folgte. Auch  die folgende Tr iosona te  
c-moll  für Querflöte, Violine u n d  Bas-^. 
so con t inuo  bestach du rch  d a s  g u t e  
Zusammenspie),  wobe i  d a s  Cello im  
Allegro du rch  zu  w e n i g  Portato d a s  
Tempo u n r u h i g  gestaltete. J a k o b  Dib-
11k trat  mit  seiner  Geige sozusagen  
hinter  das  musikalisch lebendige Spiel 
von  Christian Spiss zurück. In den  drei 
geistlichen Liedern aus  «Schemellis 
Gesangbuch» für Sopran u n d  Orgel-
cont tnuo zeigte  Joset te  Spirig eine k la­
re und  reine Stimme, die auch  in den  
Höhen  keine s törende  Schärfe aufwies .  
Bei «Die gü ld ' ne  Sonne» en t s tand  der  
Eindruck, Jü rgen  Nat ter  «hetze» .mit 
der  Orgelbegleitung die Stimme. A u s ­
drucksstark u n d  sehr  a n g e n e h m  d u r c h  
das nicht z u  starke Vibrato s a n g  Jose t ­
te Spirig das  «Komm süsser Tod». Den 
Abschluss bildete die Passacaglia u n d  
Fuge c-mol l  Für Orgel. Hier zeigte J ü r ­
gen  Nat ter  sein Können,  v o r  al lem bei 
d e m  klaren Herausarbei ten d e r  Fu­
gen themen .  I n  d e r  Begrüssung hiess 
es: «Wenn Bach erklingt, kommt  das  
Leben in d e r  Seele in Fluss.» Das soll 
n icht  bestr i t ten werden .  Ein P r o g r a m m  
jefdoch, in d e m  Bach z.B. Werken ze i t ­
genössischer  . Musiker gegenüberge ­
stellt würden ,  bekäme  noch  m e h r  Be­
w e g u n g  u n d  Leben. , 

Den Werken der Wahrhaftigkeit auf der Spur 
Otto Schenk liest im Theater am Kirchplatz aus seinen Lieblingsbüchern 

Otto  Schenk ,  d e r  grosse  Schauspie ler ,  
Thea te r l e i t e r  u n d  Regisseur,  gas t i e r t  
a m  Frei tag,  12. Apri l  im T h e a t e r  a m  
Kirchpla tz  m i t  e i n e r  Lesung,  bei d e r  
e r  «Gedachtes ,  Belachtes u n d  V e r ­
b rann t e s» ,  u .a .  v o n  Kraus,  Kafka ,  
Heine,  Fried, Tucholsky  o d e r  Z u c k ­
m a y e r  v o r t r a g e n  wi rd .  

M i t  Otto S c h e n k  sprach  G e r o l f  H a u s e r  

VOLKSBLATT: Sie standen in Ihrer 
50-Jährigen Karrlere als Schauspie­
ler auf der Bühne, haben Musikthea­
ter und Schauspiel inszeniert, waren 
Theaterleiter - sind Sie ein Univer­
salgenie? 

Otto  Schenk :  Nein, das  bin ich 
nicht.  Ich habe immer  d a s  Gefühl, d a s s  
ich mich u m  dasselbe kümmere,  n ä m ­
lich Menschen  mit gewissen Si tuat io­
nen  zu  konfront ieren u n d  sie dadurch  
zu  begeistern, sie z u m  Lachen, z u r  
Rührung,  zu S p a n n u n g  z u  br ingen.  
Und d a s  t u  ich auch, indem ich Texte, 
v o n  denen  ich begeistert bin, vorlese, 
mit Händen  und  Füssen möchte  ich 
fast sagen.  Jetzt habe ich Texte ausge­
lesen, die in der  Hitlerzeit ve rbo ten  
waren  u n d  verbrannt  wurden.  Dabei 

bin ich d a r a u f  gekommen ,  dass die 
Nazis wussten,  v o n  welchen  grossar t i ­
gen  Leuten sie e twas  zu  fürchten h a t ­
ten. Auch  bei der  so g e n a n n t e n  «entar­
te ten Kunst» gab  es  kein ungen ia les  
Bild. Mir geht  es a b e r  a u c h  da rum,  die 
Leute z u m  A m ü s e m e n t  zu  br ingen .  
Und a u c h  da s ind diese verbo tenen  
Auto ren  e ine  Fundgrube .  

Zu Ihrem 70. Geburtstag schrieb die 
Presse: «Hinter Otto Schenks Genie 
der kindlich-naiven Lustigkeit lauert 
ein dunkler Abgrund, den er, wie alle 

-grossen Komiker, s t e t s  unter­
schwellig verspüren lässt» - also 
doch ein Genie? 

Das ehrt  mich sehr, w e n n  m a n  mich 
so sieht, ich habe  mich  a b e r  nie für  e in  
Genie gehal ten u n d  w a r  immer  e r ­
s taunt ,  w e n n  das, was  ich mache,  bei 
e inem breiten Publ ikum, n icht  n u r  bei 
e inem elitären, a u f  Zus t immung  stiess. 
Das elitäre Publ ikum War mi r  e igen t ­
lich i m m e r  ein bisschen wurscht .  H in ­
ter d e m  Humor  steckt eine grosse 
Wehmut ,  ein Wissen darüber,  dass der  
Mensch sehr  oft scheitert  u n d  sich oft 
blamiert .  Die Blamage  ist eines der  
grössten Gebiete d e r  Komödiantik,  das  

Otto S c h e n k  l iest  i m  Thea ter  a m  
Kirchp la t z  a u s  s e inen  L ieb l ings­
büchern  tGedach tes ,  Be lach tes  u n d  
Verbranntes».  

habe  ich in me inem Leben i m m e r  wie ­
d e r  erfahren,  u n d  diese Er fahrungen  
computerhaf t  gespeichert,  d.h. ich h a ­
be immer  n u r  v o m  Leben u n d  selten 
v o m  Theater  gelernt .  

Sie haben z.B. sowohl Mozarts Zau­
berflöte, wie auch Bergs Lulu Insze­
niert - fühlen Sie sich zur Klassik 
wie zur Moderne hingezogen? 
• Ich fühle mich z u  mitreissenden 

Werken hingezogen.  Wenn  Werke d e r  
Wahrhaftigkeit ,  des Gefühls a u f  d e r  

Spur  sind u n d  dies mi t  der  Musik a u s ­
drücken können,  d a n n  ist es  mi r  völl ig 
egal, aus welcher Epoche das Werk 
stammt.  Ich habe  i m m e r  versucht,  den  
«spannenden Reisser» aus  e inem Werk 
herauszuarbeiten,  ob  das bei Mozar t ,  
Wagner, Cerha oder  Berg war. Es ha t  
mich immer  interessiert, die S ä n g e r ­
innen  zu animieren für die Wahrha f ­
tigkeit u n d  ihnen  plausibel zu  machen ,  
dass Singen, e twas g a n z  Natürl iches 
ist .  

Waren Ihnen Publikumsreaktionen 
gleichgültig, wenn Sie pionierhaft 
vor über 4 0  Jahren z.B. lonesco oder 
Beckett Inszenierten? 

Im Gegenteil. Mir  w a r  es g a n z  w ich ­
tig, lonesco,  z.B. die Nashörner,  s o  z u  
spielen, dass  ein breites Publ ikum e s  
n icht  n u r  versteht,  sondern  auch  b e ­
geistert  zuhört ,  was  a u c h  ge lungen  ist. 
Bei Beckett g i n g  e s  mi r  darum,  den  
Godot  zu  e inem Zugs tück  z u  machen .  
Ich hät te  das  nicht  gemacht ,  w e n n  ich 
nicht  da ran  geg laubt  hätte,  dass  die 
M e n s c h e n  es vers tehen .  

Was kann Ich darunter verstehen, 
wenn von Soloauftritten des  Kaba­

rettisten Otto Schenk gesprochen 
wird? 

Ich habe  meine Tätigkeit nie als e i ne  
kabarett ist ische empfunden .  Mein So­
loabend ist die Figur  des J o s e f  Bieder, 
die ich so echt wie  mögl ich  gespielt  
habe, die mit e iner  kabaret t is t ischen 
Verzeichnung ' ho f fen t l i ch  nichts zu 
t un  hat,  d e n n  m a n  soll glauben, ich 
bin der  J o s e f  Bieder. Die Leute ve r ­
wechseln Stücke, Auftrit te oder  Lesun­
gen, w o  m a n  sehr  lacht, mit  Kabarett. 

In der Ankündigung Ihrer Lesung 
helsst es ,  sie lesen «Gedachtes, Be­
lachtes, Verbranntes» - Ist das Ihr 
Können, neben Witz, Pointen und 
Komik auch Lebensahgst und Le­
bensverneinung zu zeigen? 

Genau, das  ist es. Das Verbrannte ist 
das  Traurige u n d  Beachtliche, dass da ­
mals nur  Qualität verbrannt wurde.  Als 
ich meine komischen Programme einmal 
durchgesehen habe, kam ich darauf, 
dass alle Inhalte damals verboten waren.  
Das war  aber  nicht v o n  mir  so ausge­
sucht, sondern «Zufall» oder besser ge ­
sagt, es ist die Qualität der  Programme. 

Lesung mit Otto Schenk im TaK, Frei­
tag, 12. 4., 20.09 U5& 
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